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Familientradition
Eine neue Rundfrage

Bei Gotthelf lesen wir, wie in manchen

Bauernhöfen bestimmte Traditionen

hochgehalten wurden. Wie am Sonntag

eine rechte Bauerntochter das Sonntagsmieder

mit den silbernen Ketten anzog

und in welcher Reihenfolge die Familie

zur Kirche ging. Welches Quantum Butter

und kein anderes in einen Eierzopf

gehörte, oder womit die Bäuerin die Bettler

abfertigte. Gotthelf hat, wie selten

jemand, die grosse Rolle, die die Tradition

im Familienleben spielt, erkannt.

Tradition gibt es auch heute noch,

so gut auf dem Lande wie in der städtischen

Familie. Ja, wir alle hängen viel

mehr daran, als wir oft glauben. Durch

Generationen pflanzt sich die Art, wie

eine Arbeit gemacht wird, oder wie man

den Sonntag begeht, von der Mutter auf

die Tochter und vom Vater auf den Sohn

weiter. Die Pflege dieser Traditionen ist

unendlich wichtig.

Geben Sie uns Beispiele von Traditionen

in Ihrem Familienleben, vielleicht

solche, die Sie als Kind gesehen haben,

die verlorengegangen sind, oder die Sie

von Ihrer Mutter und Grossmutter

übernommen und weiter in Ehren haben.

Greifen Sie die Beispiele aus irgend einem

Gebiet heraus: eine bestimmte Art, eine

alltägliche Arbeit in der Haushaltung zu

verrichten, ein Familienfest, das

Sonntagsessen.

Schreiben Sie genau auf, wie Sie es

machen; gerade das Detail ist interessant.

Helfen Sie mit Ihrem Beitrag, zu zeigen,

dass unser Sinn für die Traditionen

immer noch lebend und fruchtbar ist.

Die Beiträge müssen bis am 10.

September in meinem Besitz sein.

Helen Guggenbühl,

«Schweizer-Spiegel»-Verlag

Hirschengraben 20, Zürich.

EINE WAHRHEIT
^Vir sagen nicht, dass unser VIN DE VIAL der
stärkendste, der beste und der ausgezeichnetste ist. Aber
wir haben das Recht zu wiederholen, dass sein
Rezept vortrefflich ist. Urteilen Sie selbst: Ein
Anreger durch die Chinarinde, ein Muskelbildner
durch die FJeischextrakte, ein Stärker durch die
Lacto-Phosphate, das ganze vortrefflich zusammengestellt

mit einem vorzüglichen, stärkenden und

milden ^Vein. Der «Vin de Vial» ist ein
vollständiges, homogenes, wirksames und köstliches
Arzneimittel, das von allen Rekonvaleszenten,
Blutarmen und Schwachen geschätzt wird. Er bietet
die seriöseste Vollkommenheitsgarantie, da er seit
sechzig Jahren von der gleichen Firma hergestellt
wird, die über die modernsten, wissenschaftlichen

Mittel verfügt.

VIN DE VIAL
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^ainilientraditiorl

Lei DottBeld lesen wir, wie in inarn

äsn LanernBöden Bsstirnnrts Traditionen

BocB^eBaltsn wurden. ^is arn 8onntaA

sine recBts BansrntoeBtsr das 8onntaAS-

rniedsr rnit den silBsrnsn Betten an?oA

unà in wslcBer BsiBsndol^s die Dainilis

^nr BireBe AinA, ^VelcBes (lnantunr Bnt^

ter nnd Bein anderes in einen Bisr^opd

AeBörts, oder woinit die Bäuerin die Bett-

ler aBdertiZts. DottBsld Bat, wie selten

jsinand, die grosse Bolls, dis die Vradn

tion iin DainilisnleBsn spielt, srlcannt.

Vradition AÜZt es ancB Bents nocB,

so ^nt and dein Bands wie in der städtn

scBsn Dainilis. da, wir alle Bänden viel

insBr daran, als wir odt AlanBen. DnrcB

Densrationsn pdlan^t sieB die Vrt, wie

sine VrBsit sernaeBt wird, oder wie inan
den 8onntaA BsAsBt, von der Bdntter and

die BocBtsr nnd vorn Vater and den 8oBn

weiter. Die BdleAe dieser Vraditionen ist

nnendlicB wiclrtiA.

DsBsn 8ie nns Beispiels von Vradn

tionsn in IBrern BainilienleBsn, visllsicBt

solcBe, die 8ie als Bind AessBen BaBsn,

die verlorenASAanAsn sind, oder die 8is

von IBrsr lVluttsr nnd Drossinntter nBsr^

nonnnsn nnd weiter in BBren BaBsn.

(drsidsn 8ie die Beispiele ans irgend einein

(dsBiet Berans: sine Bsstinnnts Vrt, eins

alltä^licBs VrBsit in der DansBaltnnA?u

vsrricBtsn, ein Banriliendsst, das 8onrn

taAssssen.

8oBrsiBsn 8is ^snan and, wie 8ie es

inaeBen; gerade das Detail ist interessant.

Helden 8is init IBrern LsitraA, ?n xeiAsn,

dass nnssr 8inn dnr die Braditionsn iin^

rner noeB lsBsnd nnd drncBtBar ist.

Die Beiträge rnnsssn Bis anr 10. 8ep-

tsrnBsr in nrsinsnr Besitz sein.

«8oBwsi?er'8piöAsl»'VsrlaA

IdirscBsnAraBsn 20, 2nricB.

^^rr ss^eu uielrt, dsss unser- VII^ DL VI^I^ der

Glitte! vertuet.

Vl^s OK VI^I.
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99Hochdeutsch und Muttersprache"

Unsere Muttersprache setzt sich in der letzten Zeit erfreulich durch. Die städtischen und

kantonalen Parlamente, in denen wieder Schweizerdeutsch gesprochen wird, werden zahlreicher.

Aber jahrzehntelang wurde die Mundart als eine Sprache zweiter Güte behandelt. Der

„Schweizer-Spiegel" kämpft seit seinem Bestehen für die bessere Würdigung des Schweizerdeutschen.

Die oben abgebildete Zeichnung unseres Mitarbeiters H. Tomamichel stand vor mehreren

Jahren am Kopf eines Aufsatzes „Reichsdeutsch und Muttersprache".

„Schweizer-Spiegel" — 13 Jahre geistige Landesverteidigung
64

Unsere IVlutterspracüe set^t sieli in der leisten Aeit erkreulià duroü. Oie städtischen und han-

tonalen ?ar1aniente, in denen nieder Leh^vei^erdeutseh gesprochen wird, werden Zahlreicher,

^her jahrzehntelang wurde die IVIundart als eine Zprache Zweiter (^üte hehandelt. Oer,,8chwei-

?er-8piegeO häinpkt seit seinein Lestehen kür die hessere Würdigung des 8chweÌTerdeut8chen.

Oie ohen ahgehildete Zeichnung unseres lVlitarheiters O. "I'ornaniichel stand vor mehreren

dahren arn Xopk eines ^.uksat^es „lìeichsdeuìsch und hduttersprache^.

„8eli>vei^er 8pi«Ak1" — 13 Iatire Aeisti^e I^snàesverteiàÎAurlA
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